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  Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors/Verlags unzulässig. Das gilt insbesondere für Veröffentlichung, Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.


  


  Unbefugte Nutzungen, wie etwa Vervielfältigung, Verbreitung, Speicherung oder Übertragung, können zivil- oder strafrechtlich verfolgt werden.


  


  Vorwort


  Wie kam ich zu solchen Oldtimer-Raritäten ohne über ein Bankkonto mit vielen Nullen vor dem Komma zu verfügen?


  Diese spannende Frage mit den dazugehörigen Restaurationsgeschichten, den Leidensweg bis zum perfekten Oldtimer und eine begleitende Zeitreise rund um diese vier Automobile schildert der Autor in veranschaulichter Weise. Viele, viele schöne Bilder zeigen die Technik und das Design der 20er und 30er Jahre (Vintage & Post Vintage) des vergangenen Jahrhunderts.


  Das Buch führt Jedermann/frau mit einer lockeren, erzählerischen Weise in die Welt der Oldtimer-Romantik.


  
     
  


  Das Automobil fasziniert den Menschen seit seiner Entstehung im neunzehnten Jahrhundert immer wieder aufs Neue. Der Wunsch des Menschen immer schneller voranzukommen, als von der Natur gegeben, wurde zur Realität. Je besser sich das Automobil und damit parallel das Straßennetz entwickelte, je größer wurde sein Aktionsradius. Das Reisen nahm mit dieser Entwicklung immer bequemere Formen an. Das Kraftfahrzeug wurde zur Erleichterung seiner Bedienung immer besser der Ergonomie des Menschen angepasst. Der Kraftfahrer benötigte im Laufe der Entwicklung weniger Kraft fürs Bremsen, Lenken und Schalten. Nicht zu vergessen der Geschwindigkeitsrausch mit den sportlichen Erfolgen beschleunigte im hohen Maße die Automobilentwicklung.


  Schneller – weiter – komfortabler Reisen als Maxime.


  Die rasanteste und in seinen Veränderungen auffälligste Automobilentwicklung fand von seiner Entstehung um 1890 bis 1940 statt. Nach dem 2. Weltkrieg verfeinerte sich im Grunde nur noch die Technik und mit zunehmenden Verkehr auch die Sicherheitsmaßnahmen in Form eines besseren Fahrverhaltens durch technische Detaillösungen am Fahrwerk, bessere Sicht durch größere Scheiben mit Wisch/Wasch-Anlage und Warm/Kalt-Gebläse. Nicht zu vergessen die nützliche Knautschzone bei Auffahrunfällen, Sicherheitsgurte, wirkungsvollere Scheinwerfer, den Airbag und vieles mehr.


  
     
  


  Der Begriff »Oldtimer« wird nur im deutschsprachigen Raum benutzt. Er ist ein Sammelbegriff für alte Fahrzeuge, die das 30. Lebensjahr hinter sich haben und erfolgreich der Schrottpresse entkommen sind. Das heißt aber noch lange nicht, dass sie automatisch in den Status eines Oldtimers erhoben werden. Davor liegen noch einige entscheidende Hürden. Erst einmal muss es einen Verrückten geben, der sich gerade für dieses Blechle interessiert. Interesse ist eine Sache, die Möglichkeit speziell bei einem Auto dieses nur als Hobby zu kaufen und unterzustellen oder gar zu restaurieren stellt das eigentliche Problem für viele dar. Dabei unterscheidet man mehrere Käuferkategorien. Die Rede ist beispielsweise von finanzstarken Sammlern seltener und teurerer Fahrzeuge; finanzstarke Käufer die gerne damit fahren um gesehen zu werden; Restaurationsbetriebe die nur exklusive Modelle suchen um damit das große Geld zu verdienen; Privatpersonen die für sich zur Freude historische Fahrzeuge restaurieren, präsentieren und sogenannte Schrauber die gerne basteln und nie fertig werden oder wollen? Ich selbst stufe mich dabei in die vorletzte Kategorie ein.


  
     
  


  Auf den Punkt gebracht gibt es nur zwei Möglichkeiten einen Oldtimer zu bekommen. Entweder man hat viel Geld übrig um ein Fahrzeug im guten Zustand zu kaufen beziehungsweise restaurieren zu lassen oder man schafft sich die räumlichen Voraussetzungen und die notwendigen Fähigkeiten für eine Vollrestauration selber an. Auch hier kam leider nur die zweite Möglichkeit für mich in Betracht.


  
     
  


  Es ist immer wieder ein Phänomen wie altes Eisen Menschen so begeistern kann!


  


  Wovon ist hier die Rede


  Das Oldtimer Quartett
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  Eine Fahrzeugsammlung der Vintage Ära, das ist die Zeit zwischen 1919 bis 1930 und der Post Vintage Ära, das ist die Zeit zwischen 1930 und 1945 mit den unterschiedlichsten Charakteren.


  


  Vom Traum zur Wirklichkeit


  Wir schreiben das Jahr 1988, es ist Anfang des Jahres. Draußen zeigte sich das Wetter nicht gerade von seiner einladenden Seite, bitter kalt mit einem grauen Himmel. Genau richtig um in der warmen Stube gemütlich im Sessel sitzend ein Buch zu lesen. Das Buch hieß »Ahnen unserer Autos« welches ich mir im letzten Urlaub in Prag kaufte – ja ein deutschsprachiges Buch aus Prag das es bei uns nicht gab. Ein sehr gut geschriebenes Buch mit vielen Details über die verschiedensten Automarken von Beginn der Automobilgeschichte bis Ende des 2. Weltkrieges mit viel Hintergrundwissen und seltenen Bildern.


  
     
  


  Als ich nun Seite für Seite las und mir die schönen Bilder dabei betrachtete, kam mir unverhofft ein Geistesblitz – einen richtigen Oldtimer müsste man kaufen. Nein nicht nur ein Modellauto, sondern einen Ausgewachsenen. Ein faszinierender Gedanke, aber im selben Augenblick türmten sich gleich drei Hürden auf - wohin das Auto stellen und was kostet so etwas überhaupt, vor allen was würde meine Frau dazu sagen? Diese Fragen mussten vorher abgeklärt werden, um überhaupt weiter mit diesen Gedanken zu spielen.


  
     
  


  Die erste Frage war schnell beantwortet. In unseren befahrbaren Garten hatten wir eine unbefestigte Garage mit einer kleinen Werkbank zum Reparieren von Dingen, die im Garten hier und da anfallen. Aus heutiger Sicht zum Restaurieren eines Autos denkbar ungeeignet in der Größe und der Ausstattung.


  Bei der zweiten Frage gab es nur eine Antwort – das Ganze darf nicht mehr als 1000 Mark kosten – ein wahrliches Minibudget für so ein Projekt.


  Zum Schluss galt es nur noch herauszufinden, wie meine Frau darauf reagiert?


  Erfreulicherweise in positiver Weise und sehr gelassen, mit der Äußerung da machst du wenigstens keine anderen Dummheiten.


  
     
  


  Somit stand der Suche nichts mehr im Wege. Der Wunsch nach einem Oldtimer nahm Gestalt an. Dabei zog sich die Suche wie Kaugummi in die Länge. Die Möglichkeiten beschränkten sich nur auf Kleinanzeigen in der Tagespresse und der so genannten Mund zu Mund Propaganda. Das Internet, branchenbezogene Oldtimerzeitschriften mit Kleinanzeigen und Oldtimermessen gab es damals bei uns noch nicht.


  



  Drei zu verkaufende Vorkriegsfahrzeuge befanden sich als Resultat in erstaunlich gutem Zustand für einen angemessenen Preis zur Auswahl – aber für uns immer noch zu teuer. Es blieb nur ein einziger möglicher Weg übrig, meine Ansprüche runter zu schrauben und mich mehr auf die Edelschrottebene zu begeben - wohl nicht in der Kenntnis des nötigen Restaurierungsaufwandes und den damit anfallenden Folgekosten.


  
     
  


  Nach einem guten halben Jahr fand sich endlich ein geeigneter Schrotthaufen – Fiat stand an seinem Kühlergrill.


  


  Der Balbo – Fiat


  [image: ]


  
     
  


  [image: ]


  
     
  


  Das viersitzige Cabriolet


  


  Die Marke


  Mein erster Oldtimer – ein Fiat mit einer seltsamen Karosserie.


  Dabei handelt es sich um ein Fahrzeug basierend auf einer in der damaligen Zeit sehr verbreiteten Bauweise – einem Fahrgestell der Marke Fiat 508 C mit einer Sonderkarosse von einem externen Karosseriehersteller. Das rollbare Fahrgestell, auch Chassis genannt, mit den Rädern, dem Motor, dem Getriebe und allen anderen technischen Bauelementen bis hin zum Armaturenbrett stammen aus der laufenden Serienproduktion der Fiatwerke in Turin, Italien. Die dazugehörige Karosserie wurde vom Karosserieschneider Namens »Balbo« entworfen und gebaut.


  
     
  


  1939 war das Jahr der Fertigung. Das ist nicht nur vom Typenschild, sondern auch aus den Lieferaufzeichnungen mit der Fahrgestellnummer der Fiatwerke an die Karosseriefirma »Balbo« zu entnehmen.
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  Das rollfähige Fahrgestell (Chassis) eines Fiat 508c von 1939 wie es an die Karosseriefirma »Balbo« geliefert wurde.


  


  Der richtige Name der Firma lautet »S.p.A. Carrozzeria Succ, Balbo, Torino«. Im Jahre 1914 wurde die Firma Carrozzeria Balbo in Turin gegründet. So war es naheliegend für eine Turiner Firma Karosserien hauptsächlich für Fiat und Lancia herzustellen. Leider verstarb ihr Firmengründer bereits 1926. Alfonso Balbo konnte so nicht mehr all zu viele Schönheiten aus seinem Hause bewundern. Nach dem 2. Weltkrieg gab es noch einige bemerkenswerte Konstruktionen wie einen Kleinwagen und einige wunderschöne Sportwagen bis sich letztendlich die Tore 1954 für immer schlossen.


  
     
  


  Wie viel Lira das Auto bei der Auslieferung kostete ist nicht bekannt. Kleine Firmen haben keine große Verkaufswerbung gemacht, somit fehlen diese Angaben.


  
     
  


  Vor dem 2. Weltkrieg gab es 29 Karosseriefirmen in und um Turin die Ähnliches taten, wie man sieht kein Einzelfall.


  
     
  


  Wir schreiben das Jahr 1939 - eine unruhige Zeit auch im europäischen Automobilbau, noch der Post Vintage Zeit angehörend, technisch bereits auf einem sehr hohen Niveau, aber dem sich abzuzeichnenden Ende einer zivilen Fahrzeugproduktion. Durch den 2. Weltkrieg und deren verheerende Folgen stagnierte die europäische Automobilentwicklung gute acht bis zehn Jahre.


  Viele für die Historie wichtigen Unterlagen gingen, wie auch in diesem Fall, in den Kriegswirren verloren. Trotz umfangreicher Recherchen gibt es zwischen 1939 bis 1952 nur Vermutungen. Die Wahrscheinlichste basiert auf den Erkenntnissen des baulichen Zustandes beim Kauf des Fahrzeuges und den mit gekauften Altteilen.


  Der defekte Hinterachsantrieb, auch Differential genannt, wurde gegen ein Opel-Teil ausgetauscht und passend gemacht - in der Nachkriegszeit eine übliche Methode Autos wieder zum Laufen zu bringen. Die defekte originale Hinterachse befand sich erfreulicherweise noch bei den Altteilen.


  1952 tauchte das Fahrzeug in Bad Liebenstein (Thüringen) im Straßenverkehr wieder auf. Daraus könnte man schlussfolgern, dass das Auto beim Rückzug der Wehrmacht aus Italien mitgenommen wurde bis es in Bad Liebenstein letztendlich kaputt ging und stehen blieb. Der Einfallsreichtum der Nachkriegszeit defekte Autos mit Hilfe von Fremdteilen zu reparieren, rettete das Auto vor der Verschrottung.
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